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Liebe Freunde der Bildungsinitiative,

in diesem Sommer wird die Bildungsinitiative für Präven-
tion, Seelsorge und Beratung fünf Jahre alt. Keine lange 
Wegstrecke, und dennoch gefüllte Zeit voller Begegnun-
gen mit engagierten und hoch motivierten Frauen und 
Männern auf unseren Kursen, die mit uns das Anliegen 
der Begleitenden Seelsorge und der Seelsorgerlichen Le-
bensberatung teilen. Wir emp• nden großen Dank  unse-
rem Herrn gegenüber für seine Treue in dieser Zeit. Und 
den vielen Ausbildungsteilnehmern gegenüber, dass sie in 
unsere Ausbildung Vertrauen gefasst haben. 

Ringen um Anerkennung

Ein Thema ganz eigener Art auf dieser fünfjährigen Weg-
strecke ist das Ringen um Anerkennung. Menschen, die 
sich auf diesem Gebiet öffentlich engagieren, brauchen in-
stitutionellen Schutz, da es ja von Seiten des Gesetzgebers 
kaum rechtliche Regelungen gibt, die den großen Markt 
der Lebenshelfer ordnen. Hier haben wir uns von Beginn 
an den Oberkirchenrat der Evangelischen Landeskirche in 
Württemberg gewandt. Es war ein langwieriges Hin- und 
Her, bis wir dann im Oktober 2003 den Bescheid erhielten: 
Unsere Ausbildung zur Begleitenden Seelsorge ist den 
Ausbildungen im Raum der Evangelischen Landeskirche 
in Württemberg gleichgestellt, die ebenso Mitarbeiter zu 
ehrenamtlichen Seelsorgern ausbilden wie die klinische 
Seelsorgeausbildung (KSA). Im März 2006 fand im Rah-
men der Kooperation zwischen KSA und Bildungsinitiative 

eine erste gemeinsame supervisorische Veranstaltung mit 
der KSA-Leiterin Pfarrerin Mirella Abate-Leibbrand und mir 
statt. Es war eine sehr angenehme Fortbildung, die zeigte, 
dass die beiden Organisationen und beteiligten Personen 
vieles teilen und ganz ähnlich sehen. Über die Frage der 
Anerkennung unserer Ausbildung zur seelsorgerlichen Le-
bensberatung informiert Sie der Beitrag auf Seite 2. 

Lebendige Hoffnung

Karfreitag und Ostern liegen hinter uns. Wir wollen Sie 
mit dem Wochenspruch am Sonntag nach Ostern herzlich 
grüßen: „Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus 
Christus, der uns nach seiner großen Barmherzigkeit wie-
dergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die 
Auferstehung Jesu Christi von den Toten“ (1. Petr. 1,3). 
Möge diese Hoffnung von der Auferstehung Jesu her im-
mer wieder von Neuem unser Herz be• ügeln und in den 
seelsorgerlichen Begegnungen andere anstecken.

Ihr

(Pfarrer Wilfried Veeser)
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Fünf Jahre BI: hoch motivierte Frauen und Männer in Kursen

Neue Mitarbeiterin im BI-Büro

Im Kirchheimer Büro der Bildungsinitiative ar-
beitet seit Anfang des Jahres Frau Ursula Geiß-
ler auf der Basis einer geringfügigen Beschäf-
tigung mit. Sie hilft bei den Anfragen von 
Seminarhäusern und erstellt Infobriefe für die Kurse. 
Wir heißen sie herzlich im Büro-Team der Bildungs-
initiative willkommen und wünschen ihr Gottes Segen.



schen Landeskirche in Württemberg ein schon seit 2001 
funktionierendes Modell, den Seelsorge- und Beratungs-
dienst Metzingen. Dort ist es der Krankenp• egeverein, 
der als Träger dieser Arbeit eine neue, ihm entsprechende 
Aufgabe übernommen hat. Dieser Dienst ist in Metzingen 
etabliert, folgt den gängigen Standards der Qualitätssiche-
rung durch Supervision und arbeitet mit anderen medizi-
nischen, psychologischen und psychosozialen Diensten 
zusammen. Wir freuen uns, dass jetzt ein Gesprächspro-
zess mit dem Oberkirchenrat beginnen wird, in dem wir 
nach Regeln und Formen suchen, wie solche Angebote 
auch in anderen Gemeinden verwirklicht werden können. 

Wir sehen den Gesprächen mit dem Oberkirchenrat zu-
versichtlich entgegen. Im Blick auf die Offene Kirche ha-
ben wir vom Vorstand der Bildungsinitiative aus an den 
Leitungskreis der Offenen Kirche ein Gesprächsangebot 
geschickt. Gerne stellen wir uns den kritischen theologi-
schen und fachlichen Nachfragen. Wir sind gespannt, ob 
und wie ein gegenseitiges Zuhören und Reden trotz unter-
schiedlicher Sichtweisen möglich ist. 

Festhalten am bewährten Kurs

Freunde der Bildungsinitiative, die zu den Freikirchen ge-
hören oder außerhalb Württembergs leben, werden sich 
vielleicht über diese Auseinandersetzungen wundern. 
Wilfried Veeser betont: „Wir dürfen Ihnen vergewissern, 
dass wir am bisher eingeschlagenen Kurs einer an Schrift 
und Bekenntnis zu messenden und in den Methoden in-
tegrativen ganzheitlichen Seelsorge und Beratung fest-
halten. Die Fragen, die Menschen bewegen, sind vielfach 
andere, als Kirchen und Synoden auf der Tagesordnung 
haben. Und wir sind sehr dankbar, dass Seelsorger und 
Lebensberater Land auf und Land ab sich diesen Lebens-
fragen stellen und Menschen konkret zuwenden. 
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Hinsichtlich der Anerkennung unserer Ausbildung zur 
Seelsorgerlichen Lebensberatung spürten wir von Anfang 
an überwiegend starken Widerstand. Umso mehr freuen 
wir uns, dass das Kirchenparlament, die Landessynode 
der Evangelischen Landeskirche in Württemberg am 23. 
März 2006 mit großer Mehrheit eine weit reichende Ent-
scheidung getroffen hat: 

Der Oberkirchenrat wird gebeten, die Aner-
kennung der von der Bildungsinitiative an-
gebotenen Ausbildung zur seelsorglichen 
Lebensberatung zügig umzusetzen.

Bei der Umsetzung sollen die im Diakonie-Ausschuss und 
in der Aussprache der Synode benannten Gesichtspunk-
te berücksichtigt werden. Im Herbst 2006 soll dem Aus-
schuss für Kirche, Gesellschaft und Öffentlichkeit über die 
Umsetzung Bericht erstattet werden. Bei diesen benann-
ten Gesichtspunkten handelt es sich um Fragen, wie, in 
welcher Art und Weise und mit welcher Qualitätssicherung 
es möglich ist, von der Bildungsinitiative ausgebildete 
seelsorgerliche Lebensberater in die Arbeit der Lebens-
beratung zu integrieren. Es sind Fragen, wie eine solche 
Aufgabenstellung vor Ort konkret umgesetzt werden kann. 
Mit dem Synodalbeschluss wurde ein Signal gesetzt: Die 
Evangelische Landeskirche in Württemberg öffnet sich 
für das Engagement ehrenamtlicher und nebenberu• i-
cher Lebensberater, die in Teams vor Ort niederschwellig 
Beratungsangebote machen. An uns liegt es nun, diese 
Chance zu nutzen und den Prozess voranzubringen. Da-
bei können wir auf funktionierende Modelle verweisen. 

Lebensberatung nur durch  Akademiker?

Die Diskussion und einige Voten von Vertretern der Offe-
nen Kirche (OK) in der Landessynode gaben uns manche 
Rätsel auf. Einerseits will man in der Kirche so genannte 
„Laien“ fördern. Aber auf dem Gebiet der Lebensberatung 
binden die OK-Vertreter die Kompetenz entgegen aller wis-
senschaftlichen Erkenntnisse ausschließlich an akademi-
sche sozialwissenschaftliche Studiengänge. Es wurden in 
der Synodaldebatte theologische Konstruktionen gesetzli-
cher und engführender Theologie gegen die Bildungsiniti-
ative ins Feld geführt, denen unser Zweiter Vorsitzender, 
Dr. habil. Hansjörg Hemminger, und der fachliche Leiter 
der BI, Wilfried Veeser, auf der Zuschauertribüne nur mit 
Verwunderung folgen konnten. 

Nun haben wir uns entschieden, uns dem anstehenden 
Gesprächsprozess mit Klarheit und Gelassenheit zu stel-
len. Wir arbeiten auf einem guten Niveau in der Ausbil-
dung und sind gespannt, in welcher Form wir die Vision 
von ortsnahen Angeboten praktischer Lebensberatung 
konkret angehen können. Hier haben wir in der Evangeli-

Württembergische Landessynode anerkennt  Ausbildung zum Seelsorgerlichen Lebensberater 

Ein deutliches Signal ist gesetzt 
BI-Vorstand sieht Gesprächen mit dem Oberkirchenrat zuversichtlich entgegen - Bericht üb er den 
Stand der Umsetzung des Beschlusses bis Herbst 2006 - Funktionierende Modelle sind vor handen

Danke... den Synodalen der Lebendigen Ge-
meinde und denen aus anderen Gesprächskreisen, 
die sich für die Anerkennung unserer Ausbildung zur 
Seelsorgerlichen Lebensberatung mit großem Enga-
gement eingesetzt haben. Der BI-Vorstand dankt ins-
besondere Pfarrer Hartmut Hühnerbein, dem Vorsit-
zenden des Ausschusses für Kirche, Gesellschaft und 
Öffentlichkeit, der den Antrag dem Plenum der Syn-
ode vorstellte, Pfarrer Jochim Stricker, der 2004 mit 
einem Antrag die Sache ins Rollen brachte und Otto 
Schaude, dem 1. Vorsitzenden des Altpietistischen 
Gemeinschaftsverbandes, der am Schluss einer hit-
zigen Debatte zurechtrückte, was an Unwahrheiten in 
den Raum gestellt wurde.



Zerti•  kat als Trittstein auf dem Weg des Glaubens
Seit Dezember 2005 haben wieder einige Teilnehmer ihre Ausbildung abgeschlossen. Ein Zerti• kat ist jedoch keine 
Endstation, sondern ein Trittstein auf dem Weg des Glaubens hin zu anderen Menschen, die unsere Begleitung 
und Beratung suchen. Es ist auch eine Bestätigung, dass wir selbst dabei sind, eine Entwicklung zu durchlaufen, 
unsere Persönlichkeit und unsere jeweiligen Berufungen noch besser zu verstehen und in die Praxis umsetzen zu 
können. Wir wünschen Ihnen von Herzen Gottes Segen, Seine Weisheit und Gelassenheit in allen Begegnungen.

Zerti•  kate „Begleitende Seelsorge“

Ingrid Abraham, Petra Albrecht, Romy Bayer, Annegret Berchter, Klaus Berchter, Christine Berges, Peter Berges, 
Timotheus Dietze, Angelika Egerter, Christoph Feyer, Petra Frank, Matthias Gelfert, Anne Glaß, Gerhard Hof-
mann, Susann Hofmann, Ulrike Kaden, Veronika Kletzsch, Thomas Kraft, Bärbel Kümmerle, Claudia Lang, Margret 
Planeth, Brigitte Rath, Hannelore Reichert, Karin Schroth, Jürgen Sitzmann, Gabriele Stephan, Albrecht Stricker, 
Gudrun Stricker, Ute Stricker, Dorothee Voß, Michael Walter, Agnes Weigel, Reiner Wiedner

Zerti•  kate „Seelsorgerliche Lebensberatung“

Heidemarie Beer, Renate Diebel, Martina Kirchner, Eveline Kuhn, Kerstin Michel, Renate Nehlsen, Christa Wagner

Wir gratulieren allen herzlich!
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In allen Kulturen gibt es Menschen, die aus ihrer Religi-
osität Kraft schöpfen für das tägliche Leben. Ihr Glaube 
gibt ihnen ein Gefühl von Sicherheit und Unterstützung 
selbst in schwierigen Zeiten. Im Zwiegespräch mit Gott 
hoffen die Gläubigen zudem auf konkrete Hilfe – einen 
Rat oder die Erlösung von Krankheit und Leid. Nicht um-
sonst, wie es scheint: Wissenschaftliche Studien deuten 
an, dass gottesfürchtige Menschen mit Problemen besser 
umgehen können – und sogar länger leben als Atheisten.

Seit einigen Jahren studieren Ärzte, Psychologen und Mi-
krobiologen weltweit die gesundheitsfördernde Wirkung von 
Gebeten und suchen nach »Gottes-Genen« oder  speziellen 
spirituellen Hirnströmen. Doch die Kraft einer Fürbitte oder 
gar das Wirken des Allmächtigen bleibt ein Rätsel – und 
lässt sich mit wissenschaftlichen Methoden kaum fassen.

Gen für den Glauben?

Mit den Fortschritten der Hirnforschung und Gentechnik 
wächst indes die Hoffnung, die physiologische Basis von 
Religiosität erforschen zu können. Nach Meinung von 
Dean Hamer vom National Cancer Institute in Bethesda, 
Maryland, legen dabei bereits die Erbanlagen fest, ob 
jemand überhaupt für Glaubensfragen empfänglich ist. 
Der amerikanische Molekularbiologe stieß 1998 auf eine 
Genvariante des neuronalen Botenstoffs VMAT2, der Be-
wusstseinszustände und Emotionen reguliert. 

Hamer erkannte, dass Menschen, die an einer bestimm-
ten Stelle des genetischen Codes von VMAT2 den Bau-
stein Cytosin tragen, verstärkt zu Spiritualität neigen. Be-

• ndet sich dagegen der Baustein Adenin  an der fraglichen 
Position, ist eine Sinn stiftende Begegnung mit höheren 
Mächten seltener. Der Amerikaner warnte zwar vor einer 
einseitigen Deutung seiner Ergebnisse: Keinesfalls könne 
man religiösen Glauben auf ein einziges Gen zurückfüh-
ren. Dieser sei vermutlich eher das Zusammenspiel vieler 
Faktoren. Dennoch halte er VMAT2 für wichtig, weil es er-
kläre, wie sich Religiosität im Gehirn niederschlage. 

Echte Gotteserfahrung nicht im Experiment

Wie dies im Detail geschehen soll, kann aber auch Hamer 
nicht sagen. Manifestiert sich der Glaube in unseren Hirn-
windungen und verursacht de• nierte physiologische Reak-
tionen? Oder bestimmt die Gehirnchemie des Einzelnen, 
ob sich religiöse Gefühle überhaupt entwickeln können? 
Eines der großen Probleme der Neurobiologen und Re-
ligionspsychologen ist, dass Experimente im Labor über-
sinnliche Gefühle produzieren können – doch  nicht in der 
Lage sind, eine »echte« Gotteserfahrung einzufangen. 

Mitchell Krucoff vom Center for Spirituality, Theology and 
Health der Duke University in Durham, North Carolina, 
folgte seinen gläubigen Probanden deshalb bis ans Kran-
kenbett. Die ernüchternde Bilanz: Spirituelle Behandlun-
gen bewirken keine schnellere oder nachhaltigere Heilung. 
Die geringere Stressbelastung und eine etwas niedrigere 
Sterberate seien wohl vor allem auf die zusätzlichen An-
wendungen wie Entspannungsübungen oder Musikthera-
pie zurückzuführen. 

Hilfe von oben
Wenn Menschen zu Gott sprechen, bitten s ie ni cht selt en um Erlösung von Krankheit  und Leid. Das 
interessiert auch Wissenschaftler: Spielen Glaub e und Religiosität fü r un sere Gesundheit  eine Rolle?
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Dieses Seminar dient zerti• zierten Lebensberatern 
und Lebensberatern in Ausbildung dazu, sich im Be-
reich der Sexualberatung quali• zierte Grundlagen zu 
erwerben. Im Rahmen unserer Kooperation mit dem 
Fachverband Weißes Kreuz (Kassel) unterstützen wir 
das Vorhaben, gemeindenahe Beratungsteams in von 
Gemeinden getragenen Beratungsstellen aufzubauen. 
Wir wollen damit ausdrücklich auf dem Markt der Le-
benshelfer eine seriöse Alternative anbieten, durch die 
Menschen seelsorgerliche Lebensberatung in ganz-
heitlichem Sinne • nden. Hierfür bietet das Weiße Kreuz 
dieses Einführungsseminar an, welches wir von der Bil-
dungsinitiative aus sehr empfehlen und unterstützen. 

Themen des Seminars.: 
- Sexualethische Aspekte
- Sexuelle Probleme in der Ehe
- Sexuelle Abweichungen
- Trennung, Scheidung, Wiederheirat
- Sex- und Pornographiesucht
- Sexueller Missbrauch
- Rahmenbedingungen, Aufbau einer Beratungsstelle

Ziel:   Ziel des Seminars ist es, Kompetenzen in 
der Sexualberatung zu erwerben mit der Option, 
als zerti• zierter Lebensberat er eine Weißes-Kreuz-
Beratungsstelle in Kooperation mit einer Gemein-
de vor Ort und der Bildungsinitiative zu eröffnen.

Termin :  4. bis 7.10.2006 in Ahnatal (bei Kassel) 

Referenten : Dr. med. Dietmar Seehuber (Kli-
nik Hohe Mark), Ralf Trauernicht (Geschäftsfüh-
rer Weißes Kreuz), Pfarrer Wilfried Veeser (Fach-
licher Leiter der Bildungsinitiative), Schwester 
Marianne Wienand (ehemalige Leiterin der Mitter-
nachtsmission im Diakonischen Werk Heilbronn)

Kosten:   240 Euro zzgl. 60 Euro für Verp• egung

Zielgruppe:   Zerti• zierte Lebensberater oder Le-
bensberater in Ausbildung

Anmeldung: Bundeszentrale des Weißen Kreuzes 
e.V., Ulrike Kargoll, Postfach 20, 34290 Ahnatal, Tele-
fon (05609) 8399-0, Fax: (05609) 8399-22

Aber: Wer ein Gebet als Mittel zum Zweck missversteht, 
übersieht die persönliche Haltung des Betenden – ein 
Fehler, wie zum Beispiel Studien der Soziologin Marga-
ret Poloma beweisen. Die Forscherin von der Uniersity of 
Akron in Ohio fand heraus: Die  Probanden fühlten sich 
gesundheitlich umso besser, je »persönlicher« sie ihre 
Gottesbeziehung beschrieben. Dabei war die Häu• gkeit 
der Zwiegespräche nicht entscheidend, jedoch der innere 
Friede und die Überzeugung, Gott nahe zu sein und von 
ihm geführt zu werden. Mit der Vorstellung von Gott als 
»kosmischer Appellationsinstanz«, von der man auf Bitten 
entweder positive oder abschlägige Bescheide erhält, sinkt 
die Wahrscheinlichkeit, aus dem persönlichen Glauben 
tiefe Glücksgefühle zu ziehen. Dies gelte auch für Men-
schen, die versuchten, nur über liturgische Gebetsformeln 
mit dem Allmächtigen in Verbindung zu treten.

Hilfe unter bestimmten Bedingungen

Hilft also Religion nur unter bestimmten Bedingungen? 
Die Forschungsergebnisse von Sebastian Murken am 
Zentrum für Psychobiologie und Psychosomatik der Uni-
versität Trier weisen in genau diese Richtung: Sind Glau-
bensvorstellungen negativ geprägt – etwa weil Patienten 
ihre Krankheit als Strafe Gottes betrachten –, können 
sie den Umgang mit der Krankheit sogar erschweren.

Gläubige Menschen, die in Gott einen Freund sehen,  
emp• nden dagegen durch   das Gebet tiefe Zufriedenheit 
und Freude. Ihre spirituelle Haltung ist zudem häu• g ge-
kennzeichnet von Akzeptanz, Achtsamkeit und Vertrauen 
– dementsprechend leiden sie weniger und lassen eher 
zu, was mit ihnen passiert. Wie die Studien der Psycholo-
gen Brenda Cole und Kenneth Pargament von der Bow-
ling Green State University in Ohio ergaben, helfen reli-

giöse Zuwendungen dann besonders gut, wenn sie von 
Patienten und Betreuern nicht zielgerichtet und funktional 
eingesetzt werden. 

Glaube lässt sich nicht funktionalisieren 

Obwohl man von präzisen Erklärungen und Theorien weit 
entfernt ist, legt der gegenwärtige Stand der Forschung 
nahe, dass sich Glaube nicht funktionalisieren lässt. Inti-
me religiöse Erfahrungen unterliegen offenbar Gesetzmä-
ßigkeiten und Mechanismen, die wir mit herkömmlichen, 
funktionell orientierten Methoden nicht erfassen können: 
Weder stellen die so genannten neurotheologischen For-
schungen einen Beweis für die (Nicht-)Existenz Gottes 
dar, noch machen Gebete oder andere geistige Heilver-
fahren automatisch gesund.

Trotzdem setzt sich in der therapeutischen Praxis immer 
stärker die Erkenntnis durch, dass man die spirituelle Di-
mension in einer Behandlung nicht ausschließen darf. 
Studien zur Wirksamkeitsforschung weisen zudem un-
missverständlich darauf hin, wie sehr etwa ein gemeinsa-
mes Weltbild zwischen Therapeut  und Patient die Heilung 
fördert. Forscher sollten also auf der Suche nach neuen 
Therapiemöglichkeiten künftig das subjektive Erleben und 
die persönliche Deutung des Heilungsprozesses durch 
den einzelnen Patienten stärker ins Visier nehmen. 

Die Au toren:
Michael Utsch ist promovierter Psychologe und arbeitet bei 
der Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen in 
Berlin. Sabine Kersebaum ist Redakteurin bei Gehirn&Geist. 
Der gekürzte Artikel stammt aus Gehirn&Geist 1-2/2006, 
Seiten 12 bis 16, Verlag: Spektrum der Wissenschaft Ver-
lagsges.mbH, Informationen unter www.gehirn-und-geist.de 

Einführung in die Sexualberatung — Seminar beim Weißen Kreuz
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Malerin Kathrin Feser: Ein Bild spricht, wo alles Reden versagt

Die Not des anderen aushalten

Es gibt Situationen im Leben von Menschen, in 
denen uns die Worte f ehlen oder in denen Worte 
nur verletzen k önnen. V ielleicht k önnen wir nur im 
Stillen beten, weil alles andere un passend  w äre. 
Und wahrscheinlich ist es o ft das einzig Sinnvolle: 
schweigend und betend den anderen begleiten.

Die Aufforderung: „die Not des Anderen aushalten“ nahm 
ich im Januar 2003 als Bildanregung von einem Seminar 
der Begleitenden Seelsorge mit. Im ersten Moment hatte 
mich der  Aspekt des Aushaltens von falschen Ansprüchen 
befreit  Ich wollte dem in Not Geratenen helfen und konnte 
es nicht. Deshalb war ich an meinen eigenen und an den 
Ansprüchen des anderen häu• ger gescheitert.

Vom Leben gezeichnet

Bei der Darstellung kam es mir auf die Haltung an. Ein 
Gebeugter, der schon in die Knie geht, der zu Boden 
blickt, birgt sich im Schatten eines Himmelsguckers, der 
sich nach oben – zu Gott hin – öffnet. Beide sind vom Le-
ben gezeichnete Gestalten 
– Proportionen und Form 
entsprechen nicht den Vor-
stellungen der Menschen.

Die Gesichter sollen keine 
individuellen Züge aufwei-
sen, weil es mir auf eine 
allgemeine und nicht eine 
persönlich erlebte Lebenssi-
tuation ankam.

Die Hände sollen Ausdruck 
des Gesprächs mit Gott 
sein. So kann der Aufgerich-
tete eine Hand nur hängen 
lassen, die andere aber aus-
strecken und Richtung Him-
mel öffnen.

Die Hand auf der Schulter 
des Gebeugten kann die 
Hand des Aufgerichteten 
sein, der sich von der Not 
des anderen berühren lässt. 
Durch diese Begegnung 
wird er fähig, seine Hand 
bittend zum Himmel auszu-
strecken.

Die Hand auf der Schulter 
kann aber auch die Hand 
Gottes symbolisieren, die 
eingreift, wenn wir uns der  
Not  des anderen nicht ver-
schließen.

Die zaghaft nach oben weisende Hand des Gebeugten 
kann seine grundsätzliche Haltung sein – eine Beziehung 
zu Gott, die trotz aller Not aufrechterhalten wurde. Diese 
Geste kann auch als Antwort auf die Zuwendung verstan-
den werden.

Auf den ersten Blick scheint die Rollenverteilung klar zu 
sein: Der Gebeugte ist der Ratsuchende, der Betroffene. 
Der Aufgerichtete ist der Seelsorger oder Berater. Nur ist in 
der Realität nicht immer alles so fein säuberlich getrennt. 
Ist es nicht so, dass wir als Seelsorger und Berater selber 
durch Sorgen und Nöte belastet sind und immer wieder 
einen solchen Fürbitter vor Gott brauchen? Und die Auffor-
derung: “Seid stark und mutig, die ihr dem Herrn vertraut!“ 
( Psalm 31, 25 ) gilt auch für uns. Auch wir sollten unser 
Gebeugtsein unserem Vater im Himmel hinhalten. Er wird 
uns sicher ganz neu begegnen.       Kathrin Feser

Kontakt z ur Au torin:
Staigstraße 13/3, 73630 Remshalden, (07151) 71696
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Studientag – 20. Oktober 2006

Weisheit für Herz und Ohren

Weisheit ist „in“. Menschen interessieren sich für 
allerlei weisheitliche Angebote auf dem Markt der 
Sinnanbieter. Und wie ist es mit der Weisheit der 
Bibel? Sie ist wenig bekannt und wirkt für manche 
fremd. Doch diese uralten Texte der Bibel zeigen uns 
unverzichtbares Lebenswissen, das heute genauso 
aktuell ist wie vor tausenden von Jahren. 

Wie können wir zu den Geheimnissen biblischen 
Lebenswissens vordringen? Wie kann man die 
bewährte Weisheit der Bibel entdecken und im Alltag 
anwenden? Wie lassen sich die Tiefe und Weite 
dieser uralten Lebenserfahrung anderen hilfreich zur 
Verfügung stellen?

Themen  des Studientages u.a.: 
- Was ist biblische Weisheit?
- Die Weisheit für sich entdecken
- Mit uralten Erfahrungen den Alltag
 von heute gestalten
- Meditation weisheitlicher Texte
- Weisheit in Seelsorge und Lebensberatung

Methoden u.a.:
- Referate
- Gruppengespräche
- Selbststudium
- Mediation

Termin:    20. Oktober 2006, 9 Uhr bis 17 Uhr

Ort:    Kirchheim unter Teck

Referent:  Pfarrer Wilfried Veeser

Kosten:   65 Euro

Anmeldung: 
Erwachsenenbildung
Wilfried Veeser
Weiler Schafhof 32
73230 Kirchheim unter Teck
eMail: buero@veeser.net
Tel.: 07021-75717

Fortbildungswoche in seelsorgerlicher Lebensberatung mit Kindern- und Jugendlichen

Sei stärker und weiser
Erfahrungsbericht vom Seminar mit Mathias Krase in Altena-Dahle 

„Stronger and wiser“ sein als Seelsorger oder Berater soll 
ausdrücken: „Du, Jugendlicher, ich halte dich aus. Dein 
Schweigen oder deine Eskapaden hauen mich nicht um. 
Ich habe die Kraft, diese auszuhalten, bis du bereit bist, 
dass die Maske fallen kann, um über das zu sprechen 
oder nachzudenken, was du mit Deinem Schweigen oder 
auch mit deinen Eskapaden zum Ausdruck bringen willst 
.... Die Sehnsucht nach Liebe, Beziehung, nach Leben.“

Im Gemeindehaus der Brüdergemeinde in Altena-Dah-
le (Sauerland) gingen wir zusammen mit Mathias Krase 
den verschiedenen Aspekten der seelsorgerlichen Bera-
tung mit Kindern- und Jugendlichen nach. Mathias Krase 
schulte wieder unseren Blick für das „Dahinter“ bei den 
Besprechungen unserer konkreten Fälle oder aus Falldo-
kumentationen seiner eigenen Praxis.

Sehr beeindruckend war für uns Teilnehmer/Innen die 
Einheit über Bindungstheorie und Bindungsstörungen. 
Klärung mancher Fragen gab es auch in der Einheit „Ok-
kultismus – zwischen Sensation und Wirklichkeit“. Neu 
sensibilisiert wurden wir für das immer wiederkehrende 
Thema Sucht und Essstörungen. 

Ins Schwitzen wie zu unseren „besten Pennäler-Zeiten“ 
kamen wir, als wir uns dem I-S-T000-R unterzogen. I-S-T 
2000-R ist ein Intelligenz-Struktur-Test, der von Jugendli-

chen (und Erwachsenen) ab dem 15. Lebensjahr gemacht 
werden kann. Spannend war nicht nur das Ergebnis, also 
das Maß der eigenen Intelligenz, zu erfahren, sondern vor 
allem die  De• nition von Intelligenz. D ie einfach mehr ist 
als nur genetische Grundlage. Nämlich auch die Fähigkeit, 
sein Denken bewusst auf neue Forderungen einzustellen. 
Oder als Fähigkeit zur erfolgreichen Bewältigung vieler 
komplexer Zusammenhänge, Dinge anschaulich oder ab-
strakt in sprachlichen, numerischen und raum-zeitlichen 
Beziehungen zu denken. 

Wir Teilnehmer haben verstehen gelernt, was in solchen 
Tests gefordert wird und wie wertvoll Leistungsdiagnostik 
fürs Verständnis von auffälligem Verhalten von Kindern 
und Jugendlichen und für die Beratungsarbeit sein kann.

Die  fünf Tage beim Seminar „seelsorgerliche Lebensbe-
ratung mit Kindern- und Jugendlichen“ waren intensiv und 
spannend zugleich. Umrahmt wurden diese Tage von gu-
ten biblischen Impulsen und einer herzlichen Gastfreund-
schaft der Brüdergemeinde, ganz besonders auch vom 
Ehepaar Szafranski, die diesen Kurs durch die guten Rah-
menbedingungen ihrer Gemeinde  möglich gemacht haben.

Am Ende bleibt der Wunsch nach noch mehr Wissen  und 
eine Empfehlung für diese gute Fortbildung für all jene, 
die mit Kindern und Jugendlichen arbeiten. Ute Karle



Bildungsinitiative / Weiler Schafhof 32 / 73230 Kirchheim

E-Mail: info@bildungsinitiative.net 
Telefax: 0700-24329686 bzw. 0700-BiFaxnummer

Kursorganisation
Allg. Informationen

Seminaranmeldung
Betreuung der Teiln.

Ausbildungsberatung 
Vermittlung von Seel-
sorgern und Beratern

Ursula Geißler

Dorothea Veeser
Erika Ritzhaupt Friedhilde Stricker

0700-24837925
(0700 – BiVerwaltung)

0700-24736462
(0700 – BiSeminar)

0700-24287245
(0700–BiAusbildung)

0700-24733576
(0700 – BiSeelsorge)

buero@
bildungsinitiative.net

seminare@
bildungsinitiative.net

ausbildung@
bildungsinitiative.net

seelsorge@
bildungsinitiative.net

Zu folgenden Zeiten sind unsere Mitarbeiterinnen in der Regel erreichbar

Mo / Mi / Fr von 9.00 bis 11.30 Uhr Mo / Mi / Fr von 9.00 bis 11.30 Uhr

Do von 15.00 bis 19.00 Uhr Mi von 15.00 bis 18.00 Uhr

Frau Geißler, Frau Ritzhaupt oder Frau Veeser Frau Stricker

Homepage: www.bildungsinitiative.net
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Lebenszentrum „Feldsonne“ im Schwarzwald

Chance zur Neuorientierung
Gemeinsam leben – seelsorgerlich begleiten

Seit August 2005 betreibt 
der gemeinnützige Verein 
„JOIN-Mut zum Leben e.V.“ 
eine Lebensgemeinschaft 
im ehemaligen Hotel „Feld-
sonne“ in Lossburg-Sulz-
bach in der Nähe von Freu-
denstadt. Zum Vorstand 
gehört BI-Mitglied Dr. med. 
Matthias Samlow. Unter 
den vor Ort wohnenden, 
leitenden Mitarbeitern ist 
mit Elke Pfau eine seelsor-
gerliche Lebensberaterin 
(BI-Ausbildung). Besonders 
Menschen in krisenhaften 
Lebenssituationen • nden 
in der „Feldsonne“ Gemein-
schaft, Halt und Begleitung, 
um das Leben nach dem 
Aufenthalt wieder selbstän-
dig bewältigen zu können.

Zur Zielgruppe gehören 
junge Erwachsene in Um-
bruchssituationen, Alleiner-
ziehende mit Kindern sowie 
Menschen mit Suchtstö-
rungen nach Entzug oder 

Reha. Das Lebenszentrum 
„Feldsonne“ richtet sein 
Angebot an Personen, die 
sich Orientierung und Hil-
festellung zum selbständi-
gen Leben wünschen. Im 
Haus wird auf geistliches 
Miteinander (wie Andach-
ten, Glaubens-Grundkurs, 
Gebet) Wert gelegt. Das 
Angebot hat keinen thera-
peutischen Anspruch, qua-
li• zierte Seelsorg e ist Dank 
der Kompetenz der Mitar-
beiter gewährleistet.   

Zur Verstärkung des Mitar-
beiterteams wird aktuell ein 
handwerklich geschickter 
Mann mit einem Herz für 
die Zielgruppe gesucht.   

Informationen:  
JOIN-Mut zum Leben e.V.
- Wolfang Pfau - 
Sulzbacher Str. 143
72290 Loßburg-Sulzbach
Tel:  0 74 46/91 68 52 0
Fax:  0 74 46/95 21 88
e-mail: buero@feldsonne.de

Austausch und Begegnung: in der BI-Ausbildung ein wichtiger Baustein

Supervision ganz in Ihrer Nähe 

In folgenden Orten • ndet Supervision  im Rahmen der 
Ausbildung in seelsorgerlicher Lebensberatung – und 
darüber hinaus – durch Supervisoren und Superviso-
rinnen der Bildungsinitiative statt: 
Augsburg, Bergisch Gladbach, Braunschweig, Bre-
men, Burgstädt (bei Chemnitz), Darmstadt, Dissen, 
Dresden, Duisburg, Freudenstadt, Forchheim (Fran-
ken), Hamburg, Herrenberg, Karlsruhe, Kassel, Köln, 
Lüneburg, Leipzig (in Planung), Ludwigsburg, Lü-
beck, Marburg, Metzingen, Murrhardt, Neuenhagen 
(bei  Berlin), Oldenburg, Renningen, Siegen, Stutt-
gart, Thalheim, Wetzlar, Wiesbaden (in Planung) 

Wenn Sie Interesse an einer Supervisionsgruppe in Ih-
rer Nähe haben, wenden Sie sich an einen Supervisor. 
Kontakt: www.bildungsinitiative.net
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Themen:
• Andachten zum Thema: Gott liebt dich so,  
 wie du bist
• Jeder ist behindert: Geistige Behinderung  
 als Wahrnehmungsstörung
• Verhaltenweisen verstehen lernen (wie sich  
 selbst verletzende Verhaltensweisen)
• Der Kilometer entsteht schrittweise: 
 Entwicklungspsychologie
• Weniger ist Mehr: Wie wird gelernt
• Steter Tropfen höhlt den Stein: Bedeutung  
 von Ritualen
• Der A lltag ist für den Menschen das, was für  
 den Fisch das Wasser ist 
• Vom Wunder des  Alltags: 
 Seelsorge im Alltag 
• Sinn macht, was die Sinne betrifft: Singen,  
 Segnen, Tanzen, Lachen, Gehen, Spielen,  
 Beten,  Atmen 
• Ich sehe was, was du nicht siehst: Mit  
 Sprechzeichen Geschichten erzählen

Referentin: 
Maike Behn, Heilerzieherin, Heilpädagogin, Zusatz-
ausbildung in Sensorischer Integration, 16 Jahre Be-
rufserfahrung im Heimbereich und im gruppenergän-
zenden Fachdienst

Termin:  Freitag 1. September 2006, 13.30 bis 21 Uhr 
und Samstag 2. September 2006, 9 bis ca.17.30 Uhr

Ort : Braunschweiger Friedenskirche, Kälberwiese 1, 
38118 Braunschweig, Tel. 0531/25687-0

Kosten : 110 Euro, bei Anmeldung bis zum 7. Juli 2006 
gewähren wir einen Frühbucherrabatt von 10 %.

Unterrichtseinheiten : 20 Unterrichtseinheiten, das 
Seminar kann zum Praktikum angerechnet werden.

Vorraussetzungen : 
Keine Zugangsvoraussetzungen; das Seminar richtet 
sich an Mitarbeiter aus dem heilpädagogischem Be-
reich, an Angehörige von Menschen mit geistiger Be-
hinderung und an alle Interessierten.

„Ältere Menschen sind kein Problem, sondern ein uner-
schöp• iches Potenzial. Sie haben Gaben und sind Gaben.“ 
Mit dieser Sicht zeichnet der Autor ein neues, biblisches 
Altersbild, das bahnbrechende Veränderun-
gen in unsere Gemeinden und die immer 
älter werdende Gesellschaft bringen könnte. 
Denn „Ruhestand ist keine Restzeit, sondern 
eine eigenständige, längere Lebensphase“.

In dieser Lebensphase heißt es nochmals 
gut hinzuhören, damit man die neue Beru-
fung Gottes für das eigene Leben erkennt 
und die gestellten Aufgaben angehen kann. 
Statt den Altersversuchungen von „whine 
– recline – decline“ (jammern – zurücklehnen 
– nachlassen) nachzugeben, zeigt Hörnicke 
die Alternative auf: „shine“ (ausstrahlen).

Dass dieser Aufbruch auch eine Herausfor-
derung ist, sich den schwierigeren Alters-
themen zu stellen, wird nicht verschwiegen, 
sondern in ansprechender Weise gleich in Angriff ge-
nommen. „Witwenkurs in der eigenen Ehe“, oder „Freu-
en auf die Ewigkeit“ machen richtig neugierig zum Lesen!

Dieses Buch ist eine wichtige Orientierung zur Er-
neuerung und Optimierung der Seniorenarbeit, ein 
Leitfaden zu einem biblischen Altersbild, eine wert-
volle Ideenbörse, ein praktischer Ratgeber, eine 
Fundgrube an Literaturhinweisen und Adressen!

Das Buch richtet sich an: 
• Einzelne für persönlichen Gewinn und Lebenshilfe 
• Kleingruppen, die das Buch als Arbeitshilfe zum The-

ma „Dritte Lebensphase“ lesen können
• Seniorengruppen, die sich von den 
einzelnen Themen anregen lassen
• Gemeindeleiter und Leitungsgremien, die 
nach einer Vision für Seniorenarbeit suchen

Wir freuen uns über dieses wertvolle Buch 
und danken Herrn Dr. Heiko Hörnicke für 
diese Arbeit. Der Autor, geboren 1927, 
war Professor für Biologie. Er fand mit 
51 Jahren zum Glauben an Jesus Chris-
tus und ließ sich mit 60 Jahren beurlau-
ben, um sich gemeinsam mit seiner Frau 
Christel im Bereich Gemeindeaufbau zu 
engagieren. Heute liegt ihr Schwerpunkt 
darauf, Christen im dritten Lebensalter 
geistlich herauszufordern.

Dieter und Vreni Theobald, CH-Turbenthal

Heiko Hörnicke
Aufbruch im dritten Lebensalter
Gottes Berufung für die Generation plus
Mit einem Vorwort von Klaus Eickhoff
Paperback, 13,5 x 21 cm, 158 Seiten
EUR [D] 12,90 • sFr 23,90 • EUR [A] 13,30
ISBN 3-937896-21-X Neufeld Verlag, Schwarzenfeld, Feb. 2006

Buchrezension: Aufbruch im dritten Lebensalter

Ein unerschöp   iches Potenzial 
Orientierungshilfe zur Erneuerung und Optimierung der Seniorenarbeit

Seelsorge an Menschen, die geistig behindert sind
Seminar weckt Verständnis für die Situation und schult für die Begegnung 
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Anme ldung zu fol gendem Semin ar der Bildung sini tiative:

Kursnummer: ................................... Termin: ...................................Ort: ............................................

Vorname: ......................................... Nachname: ................................................................................

Straße / Hausnummer: ..............................................................................................................................

PLZ / Ort: ..............................................................................................................................................

Telefon: ................................................. Telefax: ..............................................

E-Mail: ......................................Geburtsdatum: ................Datum: .....................  Unterschrift

Wir laden Sie herzlich ein:

Machen Sie mi t und 
helfen Sie Eltern 

Sie können sich zum PEP-Trainer 
ausbilden lassen und somit beitra-
gen, dass Eltern in der Erziehung 
Mut fassen und zielgerichtet angelei-
tet werden, wie sie mit Kindern und 
Teenagern gelingende Beziehungen 
aufbauen. Dies gilt auch für Erziehe-
rinnen, Erzieher und ehrenamtliche 
Helfer in der Jugendarbeit. Die Aus-
bildung zum PEP-Trainer umfasst 
ein dreitägiges Trainerseminar. Da-
nach wird der Teilnehmer in die Lis-
te der PEP-Trainer aufgenommen 
und erhält weitere Informationen.  

Die Autoren Dipl.-Psych. Joachim Lask (Kids) und Pfar-
rer Wilfried Veeser (Teens) haben Fragen des Glaubens 
und der Wertvorstellungen wie auch die Dimension der 
Selbstverp• ichtung seitens der Eltern gegenüber ihren 
Kindern aufgenommen. Grundlage sind sieben Basics: 
Bejahe deine Zuständigkeit und sei deinem Teenager 
ein verlässlicher Partner, Fördere positive Beziehungen 
in der Familie, Fördere verbindliche Vereinbarungen und 
sei konsequent, Lebe deine Wertvorstellungen und 
deinen Glauben, Achte auf dich selbst, Hilf deinem Kind/
Teenager bei der sicheren und vorausschauenden Bewälti-
gung des Alltags, Bleibe in deinen Erwartungen realistisch.
Voraussetzung für Teilnehmer am Trainerkurs ist 
eine Ausbildung in einem psychosozialen Beruf (Erzie-
herin, Sozialpädagogik, Lehrer, Pfarrer etc.)  oder Le-
bensberatung (auch in Ausbildung), Erfahrung in der 
Leitung von Gruppen, Basis-Kompetenzen in klientenzen-
trierter Gesprächsführung oder in Verhaltenspsychologie.
Kursgebüh r: 275 Euro inkl. Trainerunterlagen und Telefon-
Coaching (Beitrag für Ehepaare 475 Euro). Elternbücher 
PEP4Kids und PEP4Teens sind im Buchhandel erhältlich.

Termine 
PEP4Kids
31.05.-02.06.2006 CH-Aarau 
06.-08.07.2006  Hamburg  
04.-06.09.2006   A-Sonntagberg
19.-21.10.2006  Darmstadt 

Anme ldung : 
Work-Family-Institut/Akademie
Drosselweg 18, 64367 Mühltal, 
Tel: (06151) 520 804 5, of• ce@pep4kids.de

PEP4Teens
08.-10.06.2006  CH-Aarau

11.-13.09.2006  Metzingen

25.-27.09.2006  Hamburg

17.-19.10.2006  Kassel

Anme ldung :
PEP4Teens-Team Wilfried Veeser, Weiler Schafhof  32
73230 Kirchheim, Tel (07021) 75717, www.pep4teens.de
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Netzwerk Lebens- und Finanzberatung i st  möglich – und nöt ig

Ein Netzwerk hilft  Helfern helfen
Eine Bankk auff rau sucht  Mitst rei ter – Fachw issen un d Beratung skompetenz bündeln

Dass psychische K rankheiten, Lebenskrisen 
und die zunehmend schwierigere • nanzielle 
Lebensgestaltung einander immer öf ter ge-
genseitig bedingen, ist kein Geheimnis mehr .

Diese Beobachtung mache ich in meinem beru• ichen All-
tag immer wieder. Ich heiße Beate Kunz und arbeite seit 
über 30 Jahren als Bankkauffrau in der Privatkundenbera-
tung. Bei der Regulierung schwieriger • nanzieller Verhält-
nisse wird es immer notwendiger, den “Menschen hinter 
den Schulden“ nicht aus den Augen zu verlieren. Dies hat 
mir ein Praktikum in einer Schuldnerberatung bestätigt.  

Wie • nden sich Wege für Ratsuchende in der Spannung 
zwischen einer aus dem Glauben an Jesus Christus ver-
standenen Lebens- und Sozialverantwortung und der Ori-
entierung an Ef• zienz und Wirtschaftlichkeit? Dies war 
schon oft Gesprächsthema bei Begegnungen von “Bän-
kern“ und in verwandten Berufen Tätigen am Rande von 
BI-Seminaren. 

Eine neue Idee rei ft  heran

Das hat folgende Idee in mir Gestalt gewinnen lassen:
Die Kombination der in BI-Seminaren erlernten Lebensbe-
ratungskompetenz mit dem vorhandenen Fachwissen von 

“Bänkern“, Versicherungsberatern oder rechtsberaterisch 
Tätigen kann dieser Not quali• ziert begegnen. 

Dies kann geschehen:
• als  Kombinationsangebot in  der eigenen Lebens-
  beratungspraxis
• wie auch unterstützend für Therapie- und Beratungs-  
  einrichtungen

Dazu ist es wichtig, ein Netzwerk quali• zierter Berater 
zusammenzustellen. Diese Anregung wurde vom BI-Vor-
stand gerne aufgenommen, und sie haben mich gebeten, 
zu versuchen, ein solches Netzwerk ins Leben zu rufen.

Bundesweites Netzwerk vorhanden

Durch meine Mitgliedschaft in dem bundesweiten Netz-
werk „Finanzkompetenz“ besitze ich Material für die Bera-
tung zu Themen wie:  
• Beratung bei drohender Ver- und Überschuldung
•… wenn am Ende des Geldes der Monat noch so lange
  ist – Budgetplanung – 

und für Veranstaltungen zu Themen wie:
• • nanzielle Allgemeinbildung – ein Notstand !
• Sensibilisierung zum Konsumverhalten und zur Werte-
  orientierung
• Sensibilisierung zur Werbung und deren Zielen
  – alles für die unterschiedlichsten Altersgruppen

Ich bitte nun alle, die zur vorgestellten Idee Fragen und 
Anregungen haben und die zur Mitarbeit bereit sind, sich 
mit mir in Verbindung zu setzen.

Beate Kunz
Obere Hoßbachstrasse 4
35713 Eschenburg         
Tel. (02774) 1357 oder (0177) 7956177
E-Mail: beate.kunz@vr-web.de

Beate Kunz berät in • nanziellen Fragen



Semin ar-Übersicht  2006 
Aktuelle Daten und ein Anmeldeformular • nden Sie unter www.b ildung sini tiative.net.  Die Ausbildungsbe-
schreibung mit den Inhalten der Seminare können Sie im Büro der BI anfordern. (Änderungen vorbehalt en)

Grundlagenseminare Begleitende Seelsorge
14.-15.01./22.-23.04./17.-18.06.06 GBS 8-2006 Begleitende Seelsorge Berlin-Woltersdorf MB MK WV

31.03.-01.04./19.-20.05./23.-24.06.06 GBS 4-2006 Begleitende Seelsorge Aurich MM CS MB

08.-09.09./22.-23.09./20.-21.10.06 GBS 10-2006 Begleitende Seelsorge Neuruppin WV MK MB

29.09. bis 04.10.2006 GBS 7-2006 Begleitende Seelsorge Stuttgart AZ NN MR

03.-04.11./17.-18.11./15.-16.12.06 GBS 6-2006 Begleitende Seelsorge Neukirchen-Knüll JL MS BN

Aufbauseminare Begleitende Seelsorge
19.-20. Mai 2006 ABS4-4-2006 Begleitende Seelsorge Cleebronn Wilfried Veeser

19.06. / 03.07. / 22.07.2006 ABS4-8-2006 Begleitende Seelsorge Ensl.-Untermünkheim Wilfried Veeser

22.-23. Juni 2006 ABS4-3-2006 Begleitende Seelsorge Schwäb. Gmünd Martina Malessa

30. Juni -01. Juli 2006 ABS4-5-2006 Begleitende Seelsorge Sulzbach/Murr Dr. U. Giesekus (UG)

28.-29. Juli 2006 ABS4-2-2006 Begleitende Seelsorge Dettingen/Teck Dr. Ulrich Giesekus

15.-16. September 2006 ABS4-6-2006 Begleitende Seelsorge Siegen Cornelia Stracke

22.-23. September 2006 ABS4-9-2006 Begleitende Seelsorge Barmstedt Martina Malessa

29.-30. September 2006 ABS4-10-2006 Begleitende Seelsorge Barmstedt Martina Malessa

30.-31. Oktober 2006 ABS4-7-2006 Begleitende Seelsorge Stuttgart Martina Malessa

26. - 27. Mai 2006 ABS5-2-2006 Begleitende Seelsorge Dettingen/Teck Martina Malessa
16.-17. Juni 2006 ABS5-4-2006 Begleitende Seelsorge Cleebronn Martina Malessa
24.-25. Juni 2006 ABS5-3-2006 Begleitende Seelsorge Schwäb. Gmünd Wilfried Veeser (WV)

07.-08. Oktober 2006 ABS5-9-2006 Begleitende Seelsorge Barmstedt Mathias Krase
13.-14. Oktober 2006 ABS5-10-2006 Begleitende Seelsorge Barmstedt Maike Behn

16.10. / 21.10. / 06.11.2006 ABS5-8-2006 Begleitende Seelsorge Ensl.-Untermünkheim Wilfried Veeser
27.-28. Oktober 2006 ABS5-6-2006 Begleitende Seelsorge Siegen Wilfried Veeser

01.-02. November 2006 ABS5-7-2006 Begleitende Seelsorge Stuttgart Mathias Krase (MK)

Seminare Seelsorgerliche Lebensberatung
16.-20. Oktober 2006 LB1-2-2006 Psychopathologie 1 bei Böblingen Dr. Matthias Samlow

06.-10. November 2006 LB2-2-2006 Psychopathologie 2 Herrenberg Warteliste
23.-27. Oktober 2006 LB3-2-2006 Selbsterfahrung Stuttgart Warteliste

26.-30.Juni 2006 LB4-1-2006 Krisenbew./Körperarbeit Siegen Warteliste

20.-24. November 2006 LB4-3-2006 Krisenbew./Körperarbeit Kloster Wechselburg Bärbel Neumann

17.-21. Juli 2006 LB5-2-2006 Theolog. Grundlagen Stuttgart Wilfried Veeser

25.-29. September 2006 LB6-2-2006 Beziehungen Kassel Warteliste

06.-10. November 2006 LB7-1-2006 Biogra• e / Lebensziele Kassel Elke Helbig

Fortbildungsseminare
01. Juli 2006 FB6-2006 Richtig denken lernen Hardt (Schwarzw.) Dr. H. Hemminger

01.-02. September 2006 FB1-2006
Seelsorge an Menschen mit 

geistiger Behinderung
Braunschweig Maike Behn

20.-23. November 2006 FB7-2006 Selbst- u. Fremdwahrnehmung bei Freudenstadt Dr. Ulrich Giesekus)

Grundlagenseminare Begleitende Seelsorge – Vorschau auf 2007

19.-20.01./16.-17.02./02.-03.03.07 GBS 1-2007 Begleitende Seelsorge Velbert UG CS WV

15. - 20. Januar 2007 GBS 2-2006 Begleitende Seelsorge Stendal WV MS MB

03.-04.02./16.-17.03./20.-21.04.07 GBS 3-2006 Begleitende Seelsorge Raum Böblingen EH MS WV
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Wortwechs el am Kreuz

Auch einer der Verbrecher, die mit ihm gekreuzigt worden waren, läster-
te: „Bist du nun der Christus? Dann hilf dir selbst und uns!“ Aber der am an-
deren Kreuz wies ihn zurecht: „Fürchtest du Gott nicht einmal jetzt, kurz 
vor dem Tod? Wir werden hier zu Recht bestraft. Wir haben den Tod ver-
dient. Der hier aber ist unschuldig; er hat nichts Böses getan.“ Zu Jesus sag-
te er: „Denk an mich, wenn du in dein Königreich kommst!“ Da antwortete 
ihm Jesus: „Ich versichere dir: Noch heute wirst du mit mir im Paradies sein.“

Lukas 23,39-43 (Hoffnung für alle)

 
 Bildungsinitiative e.V., Weiler Schafhof 32, 73230 Kirchheim unter Teck


